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n
ïangnttu, hetjanbett bie «Batetlanbêfunbe. ©« enttjält in ber

Sljat ungefaßt ba«, wa« tin betnifdjet SReftut übet feinen ipcl«

matfjfanton unb bte ©ibgenoffenfdjaft mtt «Bejug auf ©cogtapbtc,

©efdjidjte unb politlfdjc 3'iftitutloncn fennen fod. So »iel man

»etnlmmt, fällt bie Slntegung bct obgenannten ©itefttonen jut
©ificHung »on gottbllbungêfdjulen butdjweg« auf günftigen «Bo»

ben. («Bunb.j

% n 9 l a n b.

granfreiaj. (4? e r b fi ü b u n g e n.) SBie ade SWtlitätblät»

tet gtanfteid)« ji<t) gegenwättig lebhaft mit ben ©tgebntffen ber

bie«jäfjiigen eSpetbffübungen befdjäftfgen, fo bringt aud) ba« 3our»

nal te« „Sciences militaires" einen entfpredjenben Slrttfel.

SBft tfjetlcn ba« «Bemcifenäwetthe mit:

3unädjft beflagt fidj bct «Betidjteiftattet übet tie mafjifcfjefn»

tidjen ®cfedjt«ptuatlonen in ben SWanöoctn. fDie Äantonnitun»

gen, Söloouaf«, SWäffdje feien in guter, ftfeg«mäptger Dtbnung
bejogen, hcjfctjung«wcffe ausgeführt wotben, abet bie SWanöoet

felbft entbehrten jebet fttegetifdjcn Sffiahtfcheinllchfeit. «Die SRoI=

ten jebe« Stuppentijcil« feien in peinttdjet SBeife »otherbeftimmt
unb würben gut obet übel butdjgefübtt. fDafj babei befonbet«

bte Stuppenfübter nfdjt« tetnen fonnten, läge auf bct Jpanb.

©et «Beridjtctfiattet ocrfudjt fn efnem weiteten Stjeilc fetnet Slb»

tjanblung batjulegen, wie biefen Uebelflänben butd) entfptedjente

«Beftimmungen abgeholfen wetben fönne. «Bit fjoffen fpätet nodj

auf biefen wichtigen Sßunft jutüdjufommen, unb ba« um fo mehr,
at« jebe Slrmee (n btefer «Bejtefjung nodj SBunfdje ju äuietn
haben bütfte.

«Bei bct fpcjfetlen «Befpiedjung bei Eifflung bet einjelnen SBaffe

fjebt «Bctfaffct al« labeln«wetltj tte Unthätigfclt bet Äasatletle

gegenüber bct 3nfantetie fjetoor. ©Ie Äaoatlerie fdjeint e« gänj»

lidj aufgegeben ju haben, bie infanterie ju attaquiren, unb bod)

fönne fie eine Slnjabl »on ©elcgentjelteii ctfpähen, in weldjen

eine tafdje Stttaque mehr effectuire, at« tie eigene Infanterie
butd) ftuntenlangc« ©efedjt }u erteldjen »etmöge. ©iefe ©ele>'

genbelt jefgt fid) bauptfâdjlfa) bei ben SJcudjitg«gefedjten be« ©cg»

net«, bei weldjen e« nidjt fdjwet fei, bte btntetjten, bodj fdjon

bemotalifitten unb nidjt feft jufammenbängenben Siuppcntbetle

»on ihren SReferoen ju trennen, gemer bllbeten fidj wähtenb
bc« ©efedjte« Ijäufig ju grofje ©iftanjen jwifdjen ben ooiberen

Stnlcn unb ben Soutien«, unb in biefe 3wlfdjentäumc cinjubrin»

gen, fel füt bie Äaoalleiie webet unmöglich, nodj feht gcfäbtlfcb,
benn bte hinteren Stuppen wutben am gcuTn butdj bie »ot
Itjnen ftetjenben eigenen Seute abgehalten.

3n «betreff bet Snfantetle witb behauptet, bafj fie Ihre etften

Siiiien tfjefl« nidjt genügenb auigebeljnt tjabe unb taf) tbetl«

jwifdjen ben einjelnen ©djelon« ju grope ©iftanjen hemetflidj

geworben feien; tm Slttgetnttnen fei in ben «Bataillonen ein ge-

wfffet SWanget an 3ufammenbang ju Sage getreten.

SBa« ganj befonbet« ftappltt, Ijt bet SSorrourf, bfe 3nfantetfe
habe ba« Serrain nidjt ju benutzen »erfknben. SBit ftnb hl«

feÇt bet Uebetjtugung gewefen, obet finb e« »ietmebt auf ©tunb
letbffgewonnenei ©tfafitungcn nod), bag e« getabe eine Stätte
ber franjöfifdjen Snfanterie tft, ba« Serrdln rtdjtlg }u benü&en.

Slber, wie gefagt, SSerfaffer behauptet, bap man fidj faum an

ba« Settain gefebtt habe, ba in »ielen gälten Siuppcntfjetle
©tettungen eingenommen fjätten, in weldjen itjre gänjlidje «Ber«

nidjtung in fütjeftet 3elt fidjer gewefen ware. SBenn man nun

audj annehmen barf, bap bte Sruppen im Äriege bem Serrain
immergine grbpete «Beddjtung fttjctifen, wie im SWanóVct, fo fft
e« bodj al« efn gropet SWanget ju bejeidjnen, wenn man im
grieben bie bcjüglidjen SRüdftdjten fo ganj auper Sldjt lâfjt. ©a«

fühtt fclbfitebenb im ©inftfaUe immer ju SBcrluften unb erft

butdj btefe witb man flug. 3n einet längeten 3lu«elnanbeifefcung

fudjt «Bertdjterfteittct feinen Sanb«leuten bie SBafjtheit bc« ©.feig;
ten begteiftldj ju madjen. (Defktt.-Ung. SBcht«3tg.)

SBerff^iebeneê.
— (2>cr tteberfalt bon £oajfird) am 13.£fto6er 1758)

hat gejeigt, bap eine an ftrenge ©t«jiplin gewöhnte, »cn Sie»

gc«b>rouptfcfn erfüllte Sltmee, felbft in bct »erjrocifelttten Sage,

ben SWutf) nictjt »erlicre une Ihre Sdjiilbigfelt tfjue. — ©tc
Sßteupen untet grfebrfdj II. haben an genanntem Sag efne fdjwcre

SRicbcrlagc erlitten, bodj unbeflcdt hat bfe Sltmee gticttidj« ihtc
©bre ethatten.

SB. »on Strdjcnhctj in feiner ©efdjtdjtc tc« fiebenjähtigen
Ätiegc« erjätjlt:

©cr Sag wat nodj nfdjt angcbiodjcn uno fm ©otfe .fpodjfttd)

fdjtug e« fünf, al« bec geinb oot bem Saget etfdjien. @« famen

ganje Jfpaufen au«erwäh(tet Solbaten bel ben ptcuplfdjen «Bot

poften an unb melbetcn ficb al« llcbetläufct. 3bte Slnjahl wudj«
fo fdjiied unb fo ftatt, tap fie halo SBotpoften une geltwadjcn
übttwälilgen fonnten. ©a« öfterreidjifdje §cct, tn »ctfdjlecene

Äotp« gcttjcllt, folgte bei «Borhut auf bem gup nadj unb nun
rüdien fte folonnenwelfe oon aden Setten In ba« ptcupifche Säger

ein. «Btcle SRegimentet ber fönlgltcben Sltmee würben erft burdj
fbte eigenen Äanoncnfugeln au« bem Sdjlaf gefdjrcdt; benn tic
antüdenben geinbe, bie gröptentbeil« Ihr ©efdjü)} jutüdgclafjcn
hatten, fanben auf ben fdjnett etobetten gclbwadjcn unb «Batte«

den Äanonen unb SWunition unb mit biefen feuetten fie in ba«

Saget bct Sßteupen.

SRIc befanb fidj ein efpeei hra»et Sruppen In einer fdjredlldje»

ren Sage, al« bie unter ber Slcgibc gtiebrfdj« forgio« fdjlafentcn
Sßreupcn, bte nun auf einmal fm 3nnctften Iht « Saget« »on

einem mädjtigcn geinbe angegriffen unb butdj geuet unb Sdjwett
jum Sobc«fdj(af gewedt würben. ©8 wat SRadjt unb bie SBer»

witrung übet alten Slu«ciud. SBeldj' ein Slnblid füt bie Ätic»

ger, einer nädjtlldjen ©elflererfdjefntmg ähntlif) ©ie Dettemi«
djet gleldjfam wie au« ber ©tbe bcroergeftlegen, mitten untet
ben gähnen bei Sßteupen, in bem Jpciltgtbttm ttjrcô Saget«!

©Inige eîpunbett wutben In ibien Selten ctwüigt, nodj ehe fie

bie Slugen offnen fonnten; anbete liefen halb nodt ju itjren
Sffiaffen. ©Ie wenlgften fonnten fidj ibtec eigenen hemäd)tigcii.
©In 3ebet ergriff ba« ©ewehr, ba« Iljm juerft In bie apatite

fiel, unb flog bamit in SReilje unb ©lieb. aplct jelgten fidj blc

«Bortbeile einet ootttefflldjen SfRann«jtid)t auf bie auffallcnbfie
Sffieife. 3n foldjer entfejjlldjcn Sage, wo ©egenroebt SBermeffen»

belt fdjicn, unb bct ©ebatfe an gluijt unb SRettung bei aliti
Solbaten natüilid) aufftelgen mupte, wätc gânjlicbcr Untergang
Ca« Äiiegeloo« eint« jeben anbern Jpeetc« gewefen ; felbft blc

heften an Ätieg unb Sieg gewöhnten Stuppen unfete« Sffieltttjcil«

hätten hier ba« 3lel ih et îbaten unk bae ©rab ^xtl SRuljme«

gefuncen ; benn SWutb allein galt liier wenig, SWann«jud)t Stile«.

©a« Ätleg«gefdjtcl »eihtettete fidj wie ein Sauffeuec burdj ba«

ganje Saget; Slllc« flüijte au« ben Selten nnb in wenig Slugnt»

hliden trof) bei unauäfptedjlldjen SBetwirrung ftarb ber gröpte

Shell bc« gutjoolfe« unb bei SRcitctei in ©djladjtotbnung. ©ie
Slrt be« Slngtiff« nôtbigte tic ÎReglmetttet, einjeln ju fjanbeln.

Ste watfen fidj bem geinbe übetaü entgegen unb fdjtugen Ihn

aud) an einigen Dtten jutüd; an mefjrctn ahet mupten fte bct

Uebermadjt weldjen. SWan tappte in bct ©unfelfjeil mit ben

.fpänben, um tie geinbe ju fühlen, ©ie Defterietdjcr griffen

nad) ben iBlcdjmüCen bct ptcupiidjen ©renatietc unb blcfc nad)

ber. «Bätenmüfjen bct Äaifctllchen, um fed) eiiiantct ju ctfeniien

unb ju ermotteti. ©et anhiedjenbe Sag fonn'e ntdjt tic «Bct»

wtrrung oerminbern, benn ein bidet SRcbct lag auf ben fttcftrte»

ten .Specren. ©U prcupifdjc SRcl'.etci, »cn ©eijblif} angeführt,

flog umher unb fdjnaubte nadj Shatcn. Sic wupte in ber ©mi»

felrjeit nidjt, wo fie ten gefnb fudjfti foüte. gai:» Ihn itjr
Sdjwcrt jitfäülg, fo war ba« «Blutbab entfefsltd). ©a« eSütaf»

ficttegiment oon Sdjonaidj watf adeln eine ganje Sinie öftettei»

djlfdjct Snfantetle übet ben Jpaufcn unb madjte an 500 ©c=

fangenc.

©a« ©otf Jpodjflrd) ftanb in glammen unb olente In ber ©un»

felbelt jum Seudjttljurm be« SWorbfpicl«. ©a« geuer wüthete

fji aden efpäufern unb ©djeunen be« ©otfe«; bennodj »urbe e«

»on ben Sßreupcn auf ba« Sapferfte »etthelolgt. ©et ©leg fdjlen

Langnau, behandelt die Baterlandêtunde. Es enthalt in der

That ungefähr da«, was etn bernifcher Rekrut über seinen Hei»

maihkanton und dte Eidgenossenschaft mtt Bezug auf Geographie,

Geschichte und politische Institutionen kennen soll. So viel man

vernimmt, fällt die Anregung dcr vbgenannten Direktionen zur
Erstellung »on Fortbildungsschulen durchwegs auf günstigen
Boden. (Bund.)

Ausland.
Frankreich. (H e rbstüb u n g en.) Wie alle MilitZrblät-

ter Frankreichs sich gegenwärtig lebhaft mit den Ergebnissen der

diesjährigen Herbstübungen beschäftigen, so bringt auch da« Journal

des „lZoieooes militaires" einen entsprechenden Artikel.

Wir theilen das BemerkenSwerthe mit:

Zunächst beklagt sich der Berichterstatter über die wahrscheinlichen

GefechtSsituattonen tn den Manövern. Die Kantonnirun-

gcn, Bivouaks, Märsche seien in guter, kriegsmäßiger Ordnung
bezogen, beziehungsweise ausgeführt worden, aber die Manöver

selbst entbehrten jeder kriegerischen Wahrscheinlichkeit. Die Rol-
len jedes Truppentheils seien in peinlicher Wetse vorherbestimmt

und würden gut oder übel durchgeführt. Daß dabei besonders

die Truppensührer nichts lernen könnten, läge auf dcr Hand.

Der Berichterstatter versucht in einem weiteren Theile seiner

Abhandlung darzulegen, wte diesen Uebelständen durch entsprechende

Bestimmungen abgeholfen werden könne. Wtr hoffen später noch

auf diesen wichtigen Punkt zurückzukommen, und daS um so mehr,

als jede Armee in dieser Beziehung noch Wünsche zu äußern

haben dürfte.

Bei der speziellen Besprechung der Leistung der einzelnen Waffe

hebt Verfasser als tolelnSrverlh die Untätigkeit der Kavallerie

gegenüber der Jnsanterie hervor. Die Kavallerie scheint es gänzlich

aufgegeben zu haben, die Infanterie zu attaqutren, und doch

könne sie eine Anzahl »on Gelegenheiten erspähen, tn welchen

eine rasche Attaque mehr effectuire, als die eigene Infanterie
durch stundenlanges Gefecht zu erreichen vermöge. Diese

Gelegenheit zeigt sich hauptsächlich bet dcn Rückzugsgefechten des Gegners,

bei welchen es nicht schwer sei, die hintersten, doch schon

demoralisirten und nicht fest zusammenhängenden T,uppenthctle

von ihren Reserven zu trennen. Ferner bildeten sich während
dcS Gefechtes häufig zu große Distanzen zwischen den voideren

Linien und den Soutiens, und tn diese Zwischenräume einzudringen,

sei für die Kavallerie weder unmöglich, noch sehr gefährlich,
den» dte Hinteren Truppen würden am Feuern durch dte vor
ihnen stehenden eigenen Leute abgehalten.

In Betreff der Infanterie wtrd behauptet, daß sie ihre ersten

Li„ten theils nicht genügend ausgedehnt habe und daß theils
zwischen den einzelnen Echelons zu große Distanzen bemerkltch

geworden seien; tm Allgemeinen sei in den Bataillonen ein

gewisser Mangel an Zusammenbang zu Tage getreten.

Was ganz besonder« frappili, tst der Vorwurf, die Infanterie
habe das Terrain nicht zu benützen »erstanden. Wir sind bis

jetzt der Ueberzeugung gewesen, oder sind es vielmehr auf Grund
selbftgewonnener Erfahrungen nvch, daß es gerade etne Ställe
der französischen Infanterie tst, das Terrcitn richtig zu benüßen.

Aber, wie gesagt, Verfasser behauptet, daß man stch kaum an

das Terrain gekehrt habe, dà in vielen Fällen Truppcnthette

Stellungen eingenommen hätten, tn welchen ihre gänzliche

Vernichtung tn kürzester Zeit sicher gewesen wäre. Wenn man nun

auch annehmen darf, daß dte Truppen im Kriege dem Terrain
immir <ine größere Beachtung schenken, wie im Manvv-er, so ist

eS doch als etn großer Mangel zu bezeichnen, wenn man tni
Frieden die bezüglichen Rücksichten so ganz außer Acht läßt. Das

führt selbstredend im Ernstfalle immer zu Verlusten und erst

durch diese wird man klug. In einer längeren Auseinandersetzung

sucht Berichterstatter seinen Landsleuten die Wahrheit des Gesagten

b-greiftich zu machen. (Oesterr.-Ung. Wchr-Ztg.)

Verschiedenes.
— (Der Ueberfall von Hochkirch am 13. Oktober 1758)

bat gezeigt, daß cine an strenge Disziplin gewöbnte, vcn Sie-
gcSbewußtsctn erfüllte Armee, selbst in der verzweifeltsten Lage,

dcn Mulh nicht verliere uno ihre Schuldigkeit thue. — Dte
Preußen unter Friedrich II. haben an genanntem Tag etne schwere

Niederlage erlitten, doch unbefleckt hat die Armee Friedrichs ihre

Ehre erhallen.
W. von Archcnhclz in seiner Geschichte dcS siebenjährigen

Krieges erzählt:
Der Tag mar nvch nicht angebrochen und im Dorfe Hochkirch

schlug eê fünf, als der Fcind vor dem Lager erschien. Es kamen

ganze Haufen auserwählter Soldaten bei dcn preußischen Vor
Posten an und meldeten sich als Uederläufcr. Ihre Anzahl wuchs

so schnell und so stark, daß sie bald Vorposten und Feldwachen

überwältigen konnten. DaS österreichische Heer, in verschiedene

KoipS getheilt, folgte dcr Vorhut auf dcm Fuß nach und nun
rückten sie kolonnenweise von allen Seilen in das preußische Lag,r
ein. Viele Regimenter der königlichen Armee wurden erst durch

ihre eigenen Kanonenkugeln aus dcm Schlaf geschreckt; den» die

anrückenden Feinde, die größicntheilS ihr Geschütz zurückgelassen

hallen, fanden auf den schnell eroberten Feldwachen und Batterien

Kanonen und Munition und mit diesen feuerten sie in das

Lager der Preußen.

Nie befand sich cin Heer braver Trnppen in einer schrecklicheren

Lage, als die unter der Aegidc Friedrichs sorglos schlafenden

Preußen, die nun auf einmal im Innersten thr S Lagers von
einem mächtigen Feinde angegriffen und durch Feuer und Schwert

zum Tcdcsschlaf geweckt wurden. Es war Nacht und die

Verwirrung über allen Ausdruck. Welch' ein Anblick für die Krieger,

etner nächtlichen Getstererscheinung ähnlich! Die Oestcrrct»

chcr gleichsam wie aus der Erde hcroorgcsttegen, mitten unter
den Fahnen der Preußen, in dem Hciltgthum thrcs Lagers!

Einige Hundert wurden tn ihren Zelten erwürgt, noch ehe sie

dte Auge» öffnen konnten; andere Uesen halb nackt zu Ihre»

Waffen. Dte wenigsten konnten sich ihrer eigenen bemächtigen.

Ein Jeder ergriff das Gewehr, das ihm zuerst tn dte Häute
siel, und flog damit tn Reihe und Glied. Hier zeigten sich die

Vor,heile liner vortrefflichen MannSzucht auf die auffallendste

Weise. In solcher entsetzlichen Lage, wo Gegenwehr Vermess,n-

heit schien, und der Gedanke an Flucht und Rettung bet all »

Soldalcn nalürltch aufsteigen mußte, märe gänzlicher Untergang
das KriegslooS eines jeden andern Heeres gewesen; selbst die

besten an Krieg und Sieg gewöhnten Truppen unseres Wellthells
hätten hier das Ziel ih cr Thaten und das Grab ihres Ruhmes

gefunden; dcn» Muth allein galt hier wenig, Mannszucht Alles.

DaS Kriegsgeschrei verbreitete sich wie cin Lauffeuer durch das

ganze Lager; Alles stürzte aus den Zelten und in wenig Aug,»-
blicken trotz der unauSsprcchllchen Verwirrung stand der größte

Theil dc« Fußvolke« und der Netterei in Schlachtordnung. Die
Art deS Angriffs nöthigte die Regimenter, einzeln zu handeln.

Sie warfen sich dem Feinde überall entgegen und schlugen thn

auch an einigen Orten zurück; an mehrcrn aber mußten sie dcr

Uebermercht wcichcn. Man tappte in der Dunkelheit mlt den

Händen, um die Feinde zu fühlen. Die Oesterreichcr griffen
nach dcn Blcchmützen der preußischen Grcnadicrc und dicsc nach

der, Bärenmützen der Kaiserlichen, um sich einander zu erkennen

und zu ermorden. Der anbrechende Tag konme nicht die

Verwirrung vermindern, denn cin dicker Nebcl lag auf den streitenden

Heeren. Die preußische Nei lerci, von Seydlitz angesübc',

flog umher und schnaubte nach Tbatcn. Sic mußtc in der

Dunkelheit nicht, wo sie den Feind suchen sollte. Fand ihn ihr

Schwert zufällig, so war das Biutbad entsetzlich. Das Küras»

sicrregiment von Schönaich warf allein eine ganze Linie österreichischer

Infanterie über den Haufen und machte an döö Gc-

fangcnc,

DaS Dorf Hochkirch stand in Flammcn und diente in der

Dunkelheit zum Leuchtthurm des Mordspiels. Da« Feuer wüthete

<N allen Häusern und Scheunen de« Dorfes; dennoch wurde eê

von den Preußen auf das Tapferste vertheidigt. Der Sieg schien
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